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Beschäftigung mit der Mykologie so recht Spass. Was soll ich auch sonst tun
Neidisch mit Instituten und ihren Möglichkeiten kokettieren Bedauern, dass ich
nicht Mikrobiologie studiert habe Heute freue ich mich, an Pilztagungen
teilnehmen zu dürfen, wissenschaftlichen Vorträgen einigermassen folgen zu können,
interessanten Menschen zu begegnen soll man mehr wollen?

Ich hatte kürzlich Gelegenheit, einem neugebackenen Pilzberater einiges Wissen
über mikroskopische Handgriffe beizubringen. Und war überrascht, wieviel ich
eigentlich wusste. Im gleichen Augenblick war mir bewusst, wie wenig ich im
Vergleich zu meinen Schweizer Freunden kann. Früher hätte mich das bedrückt.
Heute freue ich mich, meine bescheidenen Kenntnisse weitergeben zu können. Ich
erinnerte mich daran, wie sehr ich vor wenigen Jahren in Zurzach beglückt war, in
die Wunderwelt der Pilzmikroskopie eingeführt zu werden.

Zu meiner Entschuldigung (brauche ich eine sei gesagt, dass ich für meinen
Lebensabend noch andere Interessen besitze. Ich reise gern, fotografiere
leidenschaftlich gern, lerne Fremdsprachen, beschäftige mich viel mit Musik, wobei ich
meine grosse Tonband- und Schallplattensammlung von Tag zu Tag mehr zu
schätzen weiss. Habe ich jemals Langeweile? Ich brauche bloss in die lange Bcihc
der Tonbänder, in die lange Beihe der Pilzliteratur zu greifen, von Moser bis Roma-
gnesi, um den Tag zu kurz zu finden.

Wozu ich dies niederschreibe? Ich bin überzeugt, dass ich nicht allein dastehe,
den diese Probleme beschäftigen. Sollten sie auch nur einem einzigen einen Hinweis

geben, wie man sich an den kleinen und unscheinbarsten Dingen unbeschwert
freuen kann, so haben diese Zeilen ihre Rechtfertigung gefunden.

Ernst Wagner, Gaienhofen
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Die geschlechtsreifen Weibchen der Atta-Ameisen, auch Blattschneidcr-,
Pilzzüchter-, Sonnenschirmameisen und Saubas genannt, versorgen sich vor dem
Hochzeitsflug mit dem von ihrer Art gezüchteten Schlauchpilz und sammeln ihn
in einem besonderen Behälter, der sich allerdings nicht «im» Munde, sondern
unmittelbar unterhalb des Mundes befindet. Nach der Begattung graben sie sich eine
Brutkammer, die sozusagen den Anfang des neuen «Staates» bildet, und beginnen
mit den mitgebrachten Hyphen, die sie mit ihren Exkrementen düngen, eine
Pilzkultur, von welcher ihre Nachkommen abhängig sein werden ; denn diese Ameisengattung

ernährt sich ausschliesslich von Pilzen.
Man könnte meinen, dass diese Ameisen echte «Umweltschiitzler» sind, da sie

sich von Pilzen ernähren, die sie selber züchten. Aber der Schein trügt: Für solche
Pilzkulturen benötigen sie nämlich eine Unmenge Blätter; zu diesem Zwecke
entlauben sie die Bäume über ganze Gebiete. (Vorkommen in Amerika, besonders

intertropisch.) M. Jaquenoud
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